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Neue Erfolge unſerer Truppen in Rumänien
erzweifelter Widerſtand der Ruſſen

und Rumänen
gerlin, 13. Aug. Nach dem verluſtreich geſcheiterten An
om 10. und 11. Auguſt flaute in Flandern am 12. die
tätigkeit ab. Erſt im Laufe des Nachmittags und Abends
fras Artilleriefener von Merckem bis zum Lys zu und

erte ſich an einzelnen Stellen bis zum planmäßigen Zer
es sfeuer. Jn der Gegend öſtlich Meſſines ſtellten die

der Infanterie zum Sturm bereit; die Anſammlungen
en jedoch rechtzeitig erkannt und durch Vernichtungsfeuer
purd Deutſche Patrouillen ſtießen erfolgreich in das

t. 8M ergelander vor; aus einem vor der Front liegenden Tank
durde veute eingebracht.
n der Küſte nahm nach weiteren geſcheiterten Patrouillen-
rſtößen in der Nacht vom 11. zum 12. Auguſt hier das eng

e Artilleriefener an Stärke und Planmäßigkeit zu. Es war
ſonders lebhaft am Nachmittag des 12. und hielt in dieſer
Etärke bis Mitternacht an. Engliſche Zerſtörer wurden von deut-
en Seeflugzeugen am 12. Auguſt um 1 Nyr mittags mit
onben angegriffen und vertrieben. Auf einem der Zerſtörer
hurde mit Sicherheit ein Treffer feſigeſtellt. Die Fliegertätig-
it war bei gutem Wetter beiderſeits rege. Deutſche Flieger
ſoſſen einen engliſchen Ballon ab.

In der Gegend von St. Quentin griffen in der Nacht vom
z. zum 13. Auguſt um Mitternaucht zwei ſtarke feindliche
Fatrouillen die deutſchen Gräben nordweſtlich Vellengliſe

Der Vorſtoß ſcheiterte bereits im Abwehrfeuer.
Die Franzoſen und Engländer ſcheinen zu beabſichtigen, den

Inerſetllichen Vau der Kathedrale von St. Quentin
ollends zu zerſtöreir. Jm Laufe des Nachmittags und Abends

12. Auguſt erhielt die Kathedrale 25 Volltreffer.
An der Aisnr Front holten ſich die Franzoſen eine nene

Reihe blutiger Schlappen. Der groß angelegte Angriff beider-
its der Straße Soiſſons Lanyn brach im Abwehrfeuer und Nah-
mpf zuſammen. Ein TDeilangriff ſüdweſtlich Ailles wurde
in Maſchinengewehrfeuer und mit Handgranaten abgewieſen.
Ferner ſcheiterte ein franzöſiſcher Handgrangatenangriff gegen die
en gewonnenen deutſchen Stellungen am Cornillet.
Berichte des Eiffelturms über einen
Keilberg am 11. Auguſt ſind ebenſo unzutreffend wie die über
erfolgloſe deutſche Angriffe am Luginsland und Hochberg am
12. Augnſt.

Jn der weſtlichen Moldan machen Nuſſen und Rumänen
jer zweifelte Verſuche, die Verbündeten zurückzu
werfen. Jmmer wieder verſuchen ſie, die blutgetränkten ſteilen
Hänge des Mgr. Caſinului zu ſtürmen Ebenſo erbittert
nnd erfolglos waren ihre Angriffe weſtlich der Slanic-Mündrng,
bei der Glasfabrik, ſowie nördlich des Kloſters Le pſa. Alle

tieſe Angriffe konnten das fietige Vordringen der Verbündeten
nicht aufhalten, die in dem Flußwinkel zwiſchen Oituz und
Trotus weitere Fortſchritte machten und mit ſtürmender Hand
ſcch in den Veſitz der das Trotus-Tal beherrſchenden Höhen ſüd-
lich Tirgul Ocna ſetzten. Auch nördlich Focſani blieb der
griff im Fluß. Die Verbündeten ſtürmten das Dorf Clipi-
teſti zwiſchen Suſita und Putna und ſetzten ſich in den Leſitz
des die Verteidigung in hohem Maße begünſtigenden Dörfer-
komplexes auf dem Nordufer der Suſita, das die Ortſchaften
Laleni, Panciu und Crucen umfaßt. Alle ihre Verſuche, durch

n.

Die

wütende Gegenſtöße vom Maraceſti aus nach Süden und
Veſten das Vordringen der Verbündeten aufzuhalten, ſcheiterten
unter ſchwerſten Verluſten. Durch Gefangene konnte feſtgeſtellt
werden, doß nicht weniger als 10 ruſſiſche Regimenter an dieſem
Angriffe beteiligt waren. Mit dem gleichen Erſelg wurden Ent-
laſtungsangriffe zwiſchen Vuzaul- Mündung und Donau
zurückgeworfen.

Arbeiterrat und Kerenski
Lugano, 13. Aug. Der Mailänder „Secolo“ meldet aus

etersburg: Der Arbeiter und Soldatenrat hat am Mittwoch
den Antrag der proviſoriſchen Regierung wegen Neberlaſſung be-

ſnderrr Vollmachten an Kerenski mit großer Mehrheit
derworfen. An der Sitzung nahmen zum erſten Male auch

Soldatendelegierten als Gäſte teil.

Die „Morning Poſt“ meldet aus
Soldaten-Rat ſtimmte mit allen

Rotterdam, 13. Aug.
Letersburg. Der Arbeiter und
gen 40 Stimmen für die Einſtellung der Offenſive.

Neuer Einfluß Lenins?
Stockholm, 13. Aug. Wie „Stockholms Tidningen“ aus

eine allruſſiſche Verſamm-
ung von Vertretern der Maximaliſten- und der Jnternativ-

naliſtenOrganiſationen eröffnet worden. Zum Ehrenvorſitzenden
wurde u. a. Lenin ernannt. Die Verſammlung billigte die
Haltung des Zentralkomitees und die Aufruhrbewegung vom
W. bis 18. Juli. Das Gerücht, daß Lenin und Sinowjew ins
Ausland gereiſt ſeien, wird für unrichtig erklärt.

Für und gegen Henderſon
London, 12. Aug. (Reutermeldung.) „Daily Mail“

eibt: Wenn die Arbeiterkonferenz ſich am 21. Auguſt für
derſon entſcheidet, müſſen die anderen Miniſter der Arbeiter-
ei ſich von der Regierung zurückziehen. Es verlautet, daßin dieſem Falle der Premierminiſter an das Land appellieren
allgemeine Neuwahlen ausſchreiben würde.

franzöſiſchen Erfolg am

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 13. Auguſt. (Amtlich.) Jn Flandern und

bei Ver g un lebhafter Artilleriekampf.
Jn Rumänien neue Erfolge unſerer Truppen.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 13. Auguſt. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

Nordweſtlich von Focſani erſtürmten geſtern deutſche
Negimenter das zäh verteidigte Panciu. Südweſtlich
dieſes Ortes warfen unſere Truppen den Feind aus ſeinen
Stellungen. Feindliche Gegenangriffe weſtlich des Donau
knies von Galatz und nördlich von Focſani blieben er-
folglos.

Heeresfront des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Unſere Streitkräfte ſtehen beiderſeits des unteren
Slanic-Baches vor den Brückenkopfſtellungen von Ocn a
im Kampf; der Feind erhöht ſeinen Widerſtand durch er-
bitterte Gegenſtöße.
Heeresfront des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Am Zbrucz und an der Gnila fühlten die Ruſſen

mit ſtärkeren Aufklärungsabteilungen vor; ſie wurden ab-
gewieſen.

Jkalieniſcher Kriegsſchauplatz
Die feindliche Fliegertätigkeit über dem Jſonzohielt an.

Bolkan-Kriegsſchauplaßß
Nichts zu melden.

Der Chef des Generalſtabes.

e

Uebergabe der Juſtizverwaltung an den
vorläufigen Staatsrat in Polen

Warſchau, 11. Aug. Das erſte und wichtigſte Ergebnis
des beginnenden Ausbaues des polniſchen
Staates iſt die nunmehr beſchloſſene Uebergabe
der Juſtizver waltung an den vorläufigen
Staatsrat. Jn den nächſten Tagen dürften bereits die
heute vom Generalgouverneur vollzogenen Verordnungen
veröffentlicht werden. Die Uebergabe erfolgt zum 1. Sep-
tember. Zentralſtelle der geſamten Juſtizverwaltung iſt
das Jnſtizminiſterium, ihm unterſteht die oberſte Aufſicht
über die Juſtizbehörden, die Ausarbeitung von Geſetzen,
die Ernennung der richterlichen Beamten und der Staats
anwälte. Die Rechtſprechung liegt ausſchließlich in den
Händen Gerichte. Die unterſten Gerichte ſind die
Friedensgerichte mit gleicher Zuſtändigkeit wie bisher. Als
höhere Jnſtanz beſtehen die Bezirksgerichte, deren Zahl
gegenüber der ruſſiſchen Zeit um mehr als die Hälfte, auf
16, erhöht wurde. Auf gleicher Stufe mit den Bezirks-
gerichten ſteht Handelsgericht in Warſchau. Die
Appellationsgerichte in Warſchau und Lublin ſind Gerichte
zweiter Jnſtanz. Als Kaſſationshof bildet das Obergericht
mit dem Sitz in Warſchau die höchſte Jnſtanz.

Die „Deutſche Warſchauer Zeitung“ ſagt in
einem Artikel zu der Uebergabe der Juſtizverwal-
tung an den vorläufigen Staatsrat: Die Gerichtsorganiſation
reicht aus, um eine ordnungsmäßige Rechtſprechung in Zivil-
wie Strafſachen zu verbürgen. Daß die Verbündeten Regie-
rungen heute ſchon die geſamte Juſtizverwaltung und Recht
ſprechung unter Wahrung der nach dem internationalen Ab-
kommen zu beobachtenden Grundſätze in die Hände des Vor
läufigen Staatsrats gelegt haben, beweiſt, daß ſie zu ihm das
Vertrauen beſitzen, daß er der übernommenen Aufgabe gerecht
werden wird.

der

des

Keine fleiſchloſen Wochen
Berlin, 13. Aug. Das Kriegsernährungsamt teilt mit:

Die in der Preſſe verbreitete Nachricht, daß im September und
Oktober im ganzen Reiche 2 fleiſchloſe Wochen eingeführt werden,
entbehrt jeglicher Begründung.

Reichsanzeiger.
Berlin, 13. Auguſt. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht,

daß Unterſtaatsſekretär Wahnſchaffe unter Verleihung
des Sterns zum Roten Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub
in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt und der Landrat
v. Grävenitz zum Unterſtaatsſekretär in der Reichs-
kanzlei ernannt worden iſt.

Das deutſche Land ElſaßLothringen
Von Profeſſor Wilhelm Kapp, Straßburg i. E.

Noch einmal nach faſt 50 Jahren muß Deutſchland mit
Frankreich um ElſaßLothringen ringen. Die Franzoſen
wollen es nicht leiden, daß dieſes Land deutſch iſt und
deutſch bleibt. Und wir können auf dieſe weſtliche Grenz-
mark des Reiches nicht verzichten. Es bleibt bei dem, was
Bismarck als ausſchlaggebenden Grund für die Wieder
angliederung betonte: es muß zum Schutze des Südens und
Südweſtens des Deutſchen Reiches die franzöſiſche Grenze
vom Rhein hinweg auf die Vogeſen und an die Moſel ver-
legt werden. Die Lebensintereſſen des neuen Reiches ver-
langten die Rückgabe der einſtmals dem alten Reiche
geraubten Gebiete. Aber wir haben noch ein höheres
Anrecht auf das Land: es gehört von Gott und Rechts
wegen zum Reich; es iſt altes, deutſches Land.

Wir brauchen nur einen Blick auf die Karte zu werfen,
um ſofort zu erkennen, daß Elſaß-Lothringen mit in die
deutſche Landwirtſchaft gehört: Elſaß, geographiſch nur ein
Stück der ein unteilbares Ganzes bildenden oberrheiniſchen
Tiefebene, an der mit dem Elſaß Baden, Pfalz, Heſſen teil-
haben; Lothringen, die nordweſtliche Abdachung der
Vogeſen, unmerklich in die links- rheiniſche Landſchaft des
rheiniſchen Schiefergebirges übergehend, an die es durch
die zwei Flußbänder Moſel und Saar noch beſonders ange
ſchloſſen wird. So haben auch die von Oſten und Norden
ſich vorſchiebenden deutſchen Volksſtämme die elſäſſiſche
Ebene wie das Lothringer Stufenland gleichmäßig in Beſitz
genommen; danach ſind es überall dieſelben Menſchen dies-
ſeits wie jenſeits des Rheins, im Elſaß wie in Baden und
der Pfalz, auf der Lothringer Hochebene wie auf dem
Plateau des linksrheiniſchen Berglandes; Alemannen und
Franken. Keltromaniſche Bevölkerung hat ſich nur in
einigen Vogeſentälern und in einem ſchmalen Streifen längs
der heutigen deutſch-franzöſiſchen Grenze in Lothringen er-
halten. Seit dem 5. Jahrhundert ſind die Germanen im
Beſitz der oberrheiniſchen Ebene und des Lothringer
Plateaus. Die Vogeſenmauer im ſüdlichen und mittleren
Elſaß ſetzte allein der weſtwärts ſich wälzenden Germanen-
flut Ziel und Grenze; die deutſch- franzöſiſche Sprachgrenze
deckt ſich im ganzen mit der auf dem Kamme des Gebirges
laufenden politiſchen Grenze.

Und dieſes Stück deutſcher Erde gehörte auch zum Deut-
ſchen Reiche, ſeitdem es vom 9. Jahrhundert ab ein ſolches
gibt. Es hat die glänzenden Zeiten deutſcher Kaiſerherrlich-
keit des Mittelalters miterlebt: ein nicht geringer Teil des
Beſitzes, der der kaiſerlichen Macht in jenen Tagen ihren
Rückhalt gab, Königsgut, Reichsgut, lag in elſäſſiſchem Gau;
kaiſerliche Pfalzen waren in Colmar, Kayſersberg, Straß-
burg, Hagenau, Diedenhofen. Die Staufer hatten auſ
elſäſſiſchem Boden am liebſten geweilt, in der Kapelle der
Staufenpfalz von Hagenau wurden die Reichsinſignien auf-
bewahrt. Eine reiche ſtädtiſche Entwicklung ſetzte ein; auf
engem Raum waren hier 10 Neichsſtädte außer der Krone
des Landes. der freien Reichsſtadt Sraßburg.

Ein ſolches Land, das mitten in die große mittelalter-
liche deutſche Geſchichtsentwicklung gehört, das muß auch zu
dem deutſchen Kulturbeſitz, der jenen Zeiten entſtammt, in
hohem Maße ſeinen Beitrag geleiſtet haben. Und in der
Tat, es gibt kaum ein Gebiet dieſer Kultur, auf dem nicht
unſer Elſaß Lebensvolles, Bahnbrechendes, ja Einzigartiges
hervorgebracht hat. Ein Mönch des Elſaſſes, Otfried von
Weißenburg, hat die evangeliſchen Erzählungen zuerſt in
deutſche gereimte Verſe gebracht: an die glänzenden Zeiten
der mittelalterlichen Kunſtpoeſie erinnern die Namen
Reimar von Hagenau, Gottfried von Straßburg, die ge-
zeigt haben, daß Anmut und Geſtaltungskraft nicht weniger
der deutſchen Sprache eignen können als der franzöſiſchen;
mittelalterliches gottinniges Weſen gab ſich in Straßburg
bei Tauler, dem großen Schüler Meiſter Eckarts, zuerſt in
deutſchen Lauten Ausdruck. Jn den Reſten des Kirchen und
Burgenbaues aus der Stauferzeit des 12. Jahrhunderts
haben wir mit die ſchönſten Baudenkmäler jener Zeit, und
ſie alle ſind kerndeutſch, ohne die geringſten Spuren fran-
zöſiſchen Einſchlags. Als die franzöſiſche Gotik nach Deutſch
land kam, da erſtand im Elſaß das Meiſterwerk deutſcher
Gotik in der Schöpfung Meiſter Erwins, dem Straßburger
Münſter. Deutſche Künſtler, die auf dem Gebiete der
Malerei von epochemachender Bedeutung geweſen ſind,
weiſen nach dem Elſaß: Martin Schongauer, Hans Baldung,
Jn den Reihen deutſcher Humaniſten und Reformatoren ſind
Elſäſſer in ſtattlicher Zahl vertreten; man braucht nur an
die Namen von Eeiler von Kayſersberg, Wimpfelung,
Butzer, Jakob Sturm, Johannes Sturm zu erinnern.

Aber in jener Zeit, da deutſches Geiſtes- und Bildungs-
leben ſich hier an der Südweſtecke des Reiches eine ſolch
einzigarige Stätte geſchaffen hatte, da war auch ſchon das
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Auge des weſtlichen Nachbarn mit gierigem Verl auf
dieſes Stück deutſcher Erde gerichtet, und das ch, das
die Aufgabe hatte, dem bedrohten Grenzland Schutz und
Schirm zu bieten, war ſchon zum Schatten geworden. Frank
reichs Ausdehnungsdrang hatte ſich nach Oſten ar
Jm Raum an der Moſel und am Oberrhein ſollten di
Ausfallstore gegen Deutſchland erſtehen; ſo fiel zuerſt Metz,
dann das Oberelſaß im Dreißigjährigen Krieg, und ſchließ
lich folgten Straßburg und das übrige Elſaß, bis 1789 das
ganze Elſaß mit Lothringen ein Stück des franzöſiſchen
Einheitsſtaates wurde. Schmerzlich hatte das Land ſeine
Trennung vom Reiche, ſeine Loslöſung vom Mutterboden

Deutſchlands empfunden, und um ſo energiſcher hat man
ſich ſeit der Umklammerung durch die fremde geiſtige Macht
in ſeiner alten angeſtammten deutſchen Art zuſammen
gefaßt. So hat Goethe bei ſeinem Aufenthalt in Straßburg
noch bei „alt und jung eine liebevolle Anhänglichkeit an
alte Verfaſſung, Sitte, Sproche, Tracht“ feſtſtellen können,
und Jakob Grimm urteilte 1815 über das Elſaß: „Schmäh-
lich von Kaiſer und Reich im Stiche gelaſſen, hat es ſich
ſelbſt beigeſtanden, Sprache, Sitte, Tracht aufrecht erhalten.“

Jndes von 1789-1870 gerieten Elſaß und Lothringen
als mit dem franzöſiſchen Staatsweſen eng verbundene Pro
vinzen ganz in den großen Strom franzöſiſchen Lebens.
Nationalfranzoſen aber ſind die Elſäſſfer wie auch die
Deutſch-Lothringer nie geworden; das Welſche blieb ihnen
ſtets etwas Fremdes; welſche Oberflächlichkeit, welſche
Phraſenhaftigkeit, welſche Unordnung ſtieß ſie immer ab,
wenngleich auch franzöſiſche Sprache und Bildung ſich bis
in die unteren Schichten großer Wertſchätzung erfreute, was
bei der deutſchen Ehrfurcht vor dem Fremden nicht allzu
verwunderlich iſt. Aber Leitgedanke war und blieb bis ins
Bürgertum hinein doch der Grundſatz: „Politiſch Franzoſe,
geiſtig ein Deutſcher“.

So hat man ſich nach 1871 zunächſt nur widerſtrebend
in die neuen Verhältniſſe gefügt; was ganz nach der fran
zöſiſchen Seite neigte, ſtrömte nach Frankreich ab, und der
Erſatz kam von Altdeutſchland. Der durch altdeutſche Ein
wanderung entſtandene Bevölkerungsteil wird jetzt auf
mindeſtens 400 900 Seelen berechnet bei einer Bevölkerungs-
zahl von etwas mehr als 134 Millionen. Aber um ſo ſtärker
läßt dieſer altdeutſche Einſtrom den deutſchen Charakter des
Landes wieder hervortreten. Damit iſt auch deutſcher
Unternehmungsgeiſt in das Land eingezogen und hat da-
ſelbſt neue Kräfte ausgelöſt. Deutſche Verwaltung, ganz
in das Land ſelbſt verlegt, vermochte ganz anders als eine
Pariſer Regierung ſich der Jntereſſen des Volkes anzu
nehmen: und wenn unter dem Schutze des Reiches Handel,
Jnduſtrie, Landwirtſchaft in ganz Deuſchland ſo glänzenden
Aufſchwung nahmen, ſo wurde auch ElſaßLothringen in
dieſe glänzende wirtſchaftliche Aufwärtsbewegung hinein-
gezogen. Es fühlte doch zunehmend, daß Alldeutſchlands
Gedeihen auch ſein Heil bedeutet.

Gewiß, alle Erinnerungen an die Vergangenheit ſind in
der elſaß-lothringiſchen Volksſeele noch nicht ausgetilgt; es
iſt noch ein ſchwankendes Weſen, das in gewiſſem Sinne
wie alle Grenzvölker doch zwei Seelen in ſeiner Bruſt hat.
Aber wir dürfen gewiß ſein: das gemeinſame große
Schickſal, das es mit dem ganzen deutſchen Volk jetzt drei
Jahre lang trägt, ſchweißt es erſt recht mit dem Ganzen zu
ſammen. Und wenn einmal die Erſchütterungen und Wehen,
in die das Land noch einmal ſeeliſch durch den Krieg ge-
kommen iſt, im Frieden geſchwunden ſind, dann wird es erſt
recht das ſein, was es immer war, auch unter fremder
Herrſchaft: Ein deutſches Elaſaß-Lothringen!

Amerikaniſche Hetzarbeit
Berlin, 13. Auguſt. Nach einer Reutermeldung aus

NewYork veröffentlicht das amerikaniſche Miniſterium für
öffentliche Geſundheit eine Warnung vor dem Gebrauch
deutſcher Verbandsſtoffe. Es wird dabei die Aufmerkſam-
keit auf Gerüchte gelenkt, daß deutſche Agenten im ganzen
Lande infizierte Verbandsſtoffe verteilen, um Krankheiten,
wie Tetanus und Typhus, zu verbreiten. Proben ſolcher
von deutſchen Krämern verkaufter Verbandsſtoffe ſollen zur
Unterſuchung an die Reichslaboratorien geſandt werden. Jn
den letzten Tagen veröffentlichten die Blätter Telegramme
aus dem Süden und Weſten der Vereinigten Staaten, wo
nach infolge von Benutzung von Verbandsſtoffen, die bei
deutſchen Kaufleuten gekauft wurden, Jnfektionen vorge-
kommen ſeien; auch unter den Viehherden im Süd-
weſten ſeien Epidemien vorgekommen, die ebenfalls auf
Verbandsſtoffe zurückgeführt werden. Ge-
neralanwalt Gregory gibt bekannt, die Unterſuchung habe
ergeben, daß in engliſchen Verbandsſtoffen Tetanuskeime
enthalten geweſen ſeien, die, wie man glaubt, von Deutſchen
verkauft worden ſeien. Soweit Reuter.

Wir weiſen dieſe plumpen Verleumdungen und Lügen
auf das nachdrücklichſte zurück und überlaſſen ſie dem Urteil
der geſitteten Welt. Amerika bedient ſich der gleichen Me
thode zur Aufhetzung der Völker, wie die Entente ſie drei
Jahre lang angewandt hat. Jntereſſant dürfte es ſein, daß
ſogar Vieh durch Verbandsſtoffe infiziert worden ſein ſoll.
Amerika und die Schiffahrtsfragen der Alliierten

Waſhington, 12. Aug. (Reuter.) Das Schiffahrtsamt
und Sir Thomas Royden, der Vertreter der Schiff-
fahrtsintereſſen, haben die Frage einer gemeinſamen Kon-
trolle der Welttonnage und einer einſchneidenden Er-
mäßigung der Frachtraten erörtert. Dem Vernehmen nach
erwägt das Schiffahrtsamt ernſtlich den Vorſchlag, daß die
amerikaniſche Regierung ein zwiſchen den Alliierten abge
ſchloſſenes Charterabkommen und eine Vereinbarung
zwiſchen den Alliierten zur Verſorgung der Schiffe mit
Bunkerkohle betreiben ſoll.

Erneuter Bombenwurf auf Frankfurt a. M.
Frankfurt a. M., 12. Aug. Wie nachträglich gemeldet

wird, warf der feindliche Flieger außer der einen Bombe
auf Frankfurt a. M. weitere fünf Bomben ab, die, ohne
irgend welchen Schaden anzurichten, in einem Wäldchen
weſtlich Frankfurt niederfielen.

Frankfurt a. M., 12. Aug. Die „Frankfurter Zeitung“
meldet: Heute abend gegen 268 Uhr erſchien wiederum ein
feindlicher Flieger über Frankfurt a. M., der wahllos
mehrere Bomben über der durch den Sonntagsverkehr ſtark
belebten Stadt abwarf. Leider ſind diesmal vier Tote und
mehrere Verletzte zu beklagen.

Frankfurt a. M., 13. Aug. Das Flugzeug, das geſtern
die Bombenangriffe auf Frankfurt unternommen hat, iſt ab-
geſchoſſen und ſeine Jnſaſſen gefangen genommen worden,

Oeſterreichiſcher Schlachtbericht
Wien, 13. Auguſt. Auf dem italieniſchen Kriegs

ſchauplatz kennzeichnet ſich die Lage durch maſſiges Artillerie
und Minenfeuer während des Tages und durch u
Störungsfeuer. Jn den ju liſchen Alpen hat der Abtrieb
eines neuen Minenſtollens zum Einbruch in die feindlichen Stel
lungen geführt. Es wurden dort etwa 2000 Kilogramm Spreng-
ſtoffe erbeutet.

Wien, 13. Auguſt. Durch das ſchöne Wetter begünſtigt
war in den letzten drei Tagen an der Jſonzofront die
Fliegertätigkeit beſonders rege. Bei den Luftkämpfen
am 10. und 11. Auguſt wurden fünf feindliche Flug
zeuge abgeſchoſſen. Selbſt über dem KrnGebiet zeigten
ſich mehrere feindliche Flieger, doch auch dieſe wurden zur Um
kehr gezwungen, vhne ihr Ziel zu erreichen. Ueber der Kvrada
erheſ ein feindliches Flugzeug von unſeren Fliegern in Brand

ge en.
Rückzug der Engländer in DeutſchOſtafrika
Berlin, 14. Auguſt. Wie die Morgenblätter nach der

„Kölniſchen Volkszeitung“ melden, wurden die Engländer
in DeutſchOſtafrika bei ihrem Einkreiſungsverſuch der
deutſchen Truppen bei Kilwa blutig nach Kilwa zurückgeſchla-
gen. Sie verloren dabei 4300 Tote und Verwundete.
Bei einem ſpäteren Rückzug nach erneuten vergeblichen Vor
ſtößen verloren die Engländer ungeheures Material an Le
bensmitteln.
Erklärung der franzöſiſchen Sozialiſtenpartei

Paris, 12. Auguſt. Havasmeldung. Die Vertreter der
Sozialiſtenpartei hielten Sonnabend nachmittag eine Ver
ſammlung ab. Nach einem langen Vortrag Brackes über
den Frieden wurde eine Erklärung angenommen, in der es
heißt: Die franzöſiſche Sozialiſtenpartei kommt nicht nach
Stockholm, um dort einen Friedensvergleich zu ſuchen,
der das Schickſal der Völker in der Schwebe und neuen
Kriegen preisgegeben ließe. Sie kommt dorthin, um aus
zuſprechen, daß allein die Achtung vor dem Völkerrecht, Ach
tung vor Verträgen und die Verpflichtung, in Zukunft alle
öffentlichen Streitigkeiten dem Richterſpruch der Nation zu
unterwerfen, einen annehmbaren Frieden herbeiführen
können. Sie kommt dorthin, um alle Sozialiſten aufzu-
fordern, Die Regierungen, welche für die zu Beginn des
Krieges begangenen Gewalttätigkeiten verantwortlich ſind,
zu verurteilen, und daß die Sozialiſten, nachdem ſie die Ver
urteilung ausgeſprochen haben, gegen die Regierungen auf-
treten, um den Krieg abzukürzen, indem ſie Ehre und Leben
der Völker ſchützen. Sie kommt dorthin, um zu fordern,
daß die Regierungen, welche ſich deſſen noch weigern, ver-
pflichtet werden, kundzugeben, ob ſie zu Wiederherſtellungen
bereit ſind, welche das Völkerrecht in ſich ſchließt. Was die
Bedingungen ihrer Teilnahme an einer internationalen
Konferenz anbetrifft, ſo erklärt die franzöſiſche Sozialiſten-
partei, daß ſie bereit iſt, an jeder regelrecht zuſammen-
berufenen Konferenz ſich zu beteiligen. Die Verſammlung
muß zuſammenberufen werden in Uebereinſtimmung mit
den Vertretern des Vollzugsausſchuſſes der internationalen
ſozialiſtiſchen Bureaus. Damit die Verſammlung der
Jnternationale nützliche Wirkungen erzielen kann, iſt es not
wendig, daß vorher alle Abteilungen über folgenden Grund
ſatz ſich äußern: Beſitzt im Falle eines kriegeriſchen An
griffes von Seiten einer oder mehrerer Mächte das Prole-
tariat des oder der angegriffenen Völker das Recht auf
Hilfe aller Proletariate aller kriegführenden Nationen oder

nicht? Einer Hilfe, welche gemäß den Möglichkeiten und
den gegebenen Umſtänden in jedem Lande gehen kann, vom
einfachen Widerſpruch bis zur bewaffneten Jnterpellation
gegen die den Frieden ſtörenden Mächte?

Hughes, der auſtraliſche Kriegsfanatiker
Amſterdam, 12. Auguſt. Das britiſche Kolonialamt er

hielt von dem auſtraliſchen Premierminiſter Hughes fol-
gendes Telegramm: Jch bin entſchieden der Meinung, daß
eine engliſche Vertretung auf der Stockholmer Konferenz
ſehr wenig wünſchenswert wäre, da ſie dazu beitragen
würde, die Verbündeten an der Fortführung des Krieges
und an entſcheidenden Friedensbedingungen zu behindern.
Es iſt unmöglich, die Vertretung auf der Stockholmer Kon
ferenz im Einklang zu bringen mit Englands Kriegszielen,
wie ſie von Lloyd George dargelegt worden ſind. Jch er-
blicke in dieſer Konferenz, bei der die Frriedensnarren aller
Länder einſchließlich England und die geheimen Agenten
Deutſchlands unter der Maske von Friedensfreunden und
von Freunden der Arbeiter zuſammenkommen werden, eine
liſtige Falle, um die loyalen engliſchen Arbeitervertreter und
durch ſie die organiſierte Arbeit, die jetzt den Krieg unter--
ſtützt, zu fangen.

Englifche Nahrungsſorgen
Bern, 13. Auguſt. Der Parlamentsſekretär im Nah-

rungsmittelamt Elynes erklärte auf eine Anfrage im Unter-
hauſe vom 8. Auguſt, die Zuſchüſſe der Regierung, um den
Verkaufspreis eines Vierpfundbrotes auf 9 Pence zu halten,
würden jährlich etwa 40 Millionen Pfund betragen, voraus-
geſetzt, daß die amerikaniſchen Weizenpreiſe nicht höher
ſteigen und die anderen, dieſer Berechnung zu Grunde lie-
genden Faktoren ſich nicht in ungünſtiger Weiſe veränderten.
Das Nahrungsmittelamt macht übrigens bekannt, daß die
fragliche Brotpreisverordnung nicht bereits am 15. Auguſt
in Kraft treten kann, daß aber alles getan wird, ſie bald-
möglichſt in Kraft zu ſetzen.

Berlin, 12. Aug. U-Bootkrieg und Höchſtpreiſe. Nach
der „Times“ vom 3. Auguſt mußte der Lebensmittelkontrolleur
in England die Höchſtpreiſe für Speck heraufſetzen.
Die „Times“ begründet die Maßnahme mit außergewöhnlicher
Knappheit der Zufuhren.

Engliſcher Heeresbericht
vom 12. Auguſt abends. Die feindlichen Luftkräfte zeigten große
Tätigkeit. Sie überflogen an vielen Stellen unſere Linien,
ſuchten die Werke unſerer Artillerie zu zerſtören und griffen
unſere Bombenwurfflugzeuge an. Trotz ihrer Anſtrengungen
wurde eine ſehr erfolgreiche Artilleriebeobachtung von uns durch
geführt und während der Nacht und des Tages 616 Tonnen
Sprengſtoffe auf feindliche Flugplätze, Munitionslager und
andere Punkte von militäriſcher Wichtigkeit abgeworfen. Der
Kampf war den geſtrigen Tag über ſehr heftig, da der Feind in
großen Formationen auftrat. Zehn deutſche Flugzeuge wurden
von unſeren Flugzeugen heruntergebracht, fünf ſteuerlos gemacht
und ein weiteres durch das Geſchützfeuer abgeſchoſſen. Zwölf
von unſeren Fliegern werden vermißt.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 12. Auguſt abends. Der Artilleriekampf war geſtern zeit
weiſe ziemlich heftig in Belgien, im Abſchnitt von Kartergfe und
auf beiden Maasufern. Die Deutſchen haben hierhin und dort-
hin auf die Stadt Reims Kanonenſchüſſe abgefeuert. Zwei
Zivilperſonen wurden getötet, eine verwundet.

Engliſche verſchleierungstg
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abnehmen. Woher weiß ſie das? Unſere UBootserfolge
ſo ziemlich, trotz des erheblich verminderten SchifPrſelben Höhe, und unſere amtlichen Meldungen habe

allem den Hauptvorzug, daß ſie genau ſtimmen. Wen r
liſche Admiralitä nach jeder abglauſenen Woche meldet e
den letzten 7 Tagen 14, 16, 18 oder 20 Schiffe über 1600
torpediert worden ſeien, ſo iſt das ein gewaltiger in n
eine Jrreführung der öffentlichen Meinung. Denn de
ſie einfach gar nicht wiſſen! Wie viele Schiffe befinden s kar
der Ausreiſe nach fernen, ſüdamerikaniſchen, afritanſh s
auſtraliſchen Häfen, und von ihrem Verſchollenſein kann n
vielen Wochen Kunde kommen, falls nicht zufällig die h
ſchaft bald an Land geſetzt wird. Aber wie manches Schiff
ſinkt mit Mann und Maus, oder im günſtigeren al
die Mannſchaft, die von einem ausgehenden Dampfer tag
worden iſt, nach mehreren Wochen in einem fernen Hafen
auf. Ebenſo unzuverläſſig wie die Zahl der verſenkten e
iſt auch die Angabe über die „erfolgios gagegriffenen ca
Es wird gefliſſentlich dabei verſchwiegen, daß ein erfolz
gegriffenes Schiff ſehr wohl ſchwer beſchädigt ſein kann en
Erfolg zählt nur das Sinken eines Schiffes. Solche beſchäd.
Schiffe bedürfen vor der nächſten Fahrt einer Ausbeſſerung
bei der Ueberlaſtung aller Werften erheblich längere Zeit in
ſpruch nimmt, als zu gewöhnlichen Zeiten. Die Schädigufeindlichen Schifffahrt durch ſo „erfolglos“ angegriffene ng
iſt recht beträchtlich, denn ſie leidet nicht nur durch den Nu
des betreffenden Schiffes während der Ausbeſſerung, ſonde
auch durch die Verlangſamung der Neubauten, die dadurch en
ſteht, daß Arbeiter, Maſichnen und Material von ihnen
iſen d kelung des beſchädigten Schiffes entzogen werz
müſſen.

Aehnlich wie mit dieſen Meldungen verhält es ſich auch n
den Ziffern über Ein und Ausfuhr, die zu einer ganz falſch
Anſicht verleiten, da ſie nicht etwa nach der Menge der e
und ausgeführten Ladungen, ſondern nach ihrem Werte versſte,
licht werden. Dadurch entſteht ein gänzlich irreführendes 91
da durch die ungewohnte Höhe des Wertes gegen frühere 9e
die Auffaſſung entſtehen könnte, als ob Englands Aus und
fuhr in vollſter Blüte ſtände. Wie entſtehen aber dieſe irrige
Zahlen? Dadurch, daß Großbritannien ungeheure Menge
Kriegsmaterial und Rohſtoffe für Kriegszwecke zu gewaltig
Preiſen einführen muß, und weil auch die anderen Einfahrgite
beträchtlich im Preiſe geſtiegen ſind. Dadurch iſt dann auch wied
das Ausfuhrgaut erheblich verteuert, wozu noch die hohen Löh
Kriegsriſiko, Verſicherung, Rieſenfrachten uſw. beitragen. We
England, wie die Reden ſeiner Männer in verantwortlige
Stellen glauben machen wollen, nichts zu verheimlichen hätte
würde es die Zahlen über die verſenkten Schiffe genauer a
geben, ſo daß man nicht einen 10 000-Tonnen-Dampfer über de
ſelben Hamm ſchert, wie ein 1600-Tonnen-Schiff. Wenn es d
Ein- und Ausfuhr nach Mengen der tatſächlichen, nicht krieg
riſchen Zwecken dienenden Erzeugniſſe angibt, dann wird
erſt ein annäherndes Bild von dem wirklichen Stande des en
liſchen Verkehrs und den Erfolgen unſeres UBoots-Kriege
gewinnen können, über welch letztere wir aber weit beſſer r
eingehender aus amtlichen deutſchen Quellen unterrichtet werden

Aber England wird ſich hüten, uns den Gefallen zu tun
denn die Wahrhaftigkeit war noch nie ſeine ſtarke Seite, un
weshalb ſoll es zugeben, daß der UBoots-Krieg ſeine empfin
lichſte Stelle getroffen hat und langſam, aber unaufhaltſam und
ſicher, das Lebensmark des engliſchen Weltreiches verzehrt?

Deſto ruhiger können wir ſein! Deſto ſicherer und ſiege
bewußter! Das meerbeherrſchende Albion, das ſtolze, verfide
hat ſeinen Meiſter gefunden, wenn unſere Zähigke
mit der ſeinigen gleichen Schritt hält!

Eine Richtigſtellung
Berlin, 12. Auguſt. Verſchiedene deutſche Blätter habe

ein Telegramm des Korreſpondenten der „K. Zeitung i
Sofiag aufgenommen, wonach die rumäniſchen Politik
Marghiloman und Carp nach Wien und Berlit
abgereiſt ſeien. Wie wir an zuſtändiger Stelle erfahre
trifft dieſe Nachricht nicht zu. Sowohl Marghilomar
wie Carp befinden ſich zurzeit in Rumänien, und zwat
Marghiloman in Bukareſt,
Politiker haben nicht die Abſicht, ſich nach Oeſterreich und
Deutſchland zu begeben.

Die ruſſiſchen Soldaten wollen Frieden
Bern, 13. Auguſt. Der ruſſiſche

die ſich weigern, an die Front zurückzukehren. Solche Kund
gebungen ſpielten ſich auch in Moskau und in einigen Gou
vernements- und Kreisſtädten ab. Laut „Birſhewiſa Fie
domoſti“ nimmt die Gärung in Aſtrachan einen geradez
gefährlichen Charakter an. Die Soldaten weigern ſich ent

ſchieden, an die Front zurückzukehren.
Die ruſſiſche Freiheitsanleihe

Petersburg, 13. Auguſt. Die proviſoriſche Regierun
verlängerte den Zeichnungstermin für die ruſſiſche Frei

bis zu dem Wiederzuſammentritt denheitsanleihekonſtituierenden Verſammlung.

Aus Griechenland
Athen, 13. Auguſt. Jn der Kammer erklärte der Mi

niſter des Aeußern, daß gegen die Angehörigen der
mit Griechenland im Krieg befindlichen
Staaten keinerlei Maßnahme ergriffen worden ſei. Die
Regierung werde ſie überwachen und Maßnahmen ergreifen
welche die Staatsſicherheit verbürgten.

Wien, 13. Auguſt.

den ſeien.

Carp auf dem Lande. Beide

Mitarbeiter de
„Bund“ meldet: Ruſſiſchen Blättern zufolge fand in Pes
tersburg eine Kundgebung A0jähriger Soldaten ſtatt

Der Kapitän des im Mittelmeet
verſenkten griechiſchen Dampfers „Varvare“ ſagte aus,
daß er und die Beſatzung von den Engländern durch Hunger
zu der Fahrt vom Piräus nach Liverpool gezwungen wor
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„ments in Serbien er t in einereinen Ueberblick darüber bietet, was bisher
m Seite für die Herrichtung der in dem ge

ment li Kriegsgräber getanchwierigen Verkehrsverhältniſſe in Serbien
ein Umbetten der Einzelgräber und ihre Zu-

es geſchloſſenen Friedhöfen notwendig gemacht
öſung dieſe Aufgabe gefunden hat, geigen

u Pläne und Modelle. Nicht alle deutſchen Fried-
le gher geſchaffen wurden, ſind durch Modelle oder
bot W begegnen dem Beſucher der Ausſtellung aber

photographiſchen Aufnahmen, welche ein an
e nicht nur der bereits fertig geſtellten vder im

iffenen Friedhofsanlagen im Ganzen ſondern
eſchnitte oder einzelner Gräber bieten. Zugleich

e die Werkſtätten, in welchen die Kreuze aus Eichen
e in mert u bemalt, die Eiſengitter geſchmiedet

gen gen neben dem Arbeiter im Steinbruch und dem
fe Modelltiſch auch die Kommandos, denen die Ueber

e en Eſchen obliegt, bei ihrer ſchweren Arbeit. Die in
der argeſtellten ſchlichten und doch in ihrer Einfachheit
e die geſchmackvollen Formen der Kreuze

für, daß hier feines künſtleriſches Em
Soldaten, die in Serbien für ihr Vater

ſind, würdige Grabſtätten ſchafft. Vor einem
ler deutſche Zentralſtelle für Gräberaufnahmen in
den Archttekt Hans E. Steidle, Leutnant der Re

Arbeit aufgenommen ihren bisherigen Leiſtungen
e mſo höhere Anerkennung zollen, wenn man berück

n ne von nur zwei kriegsbeſchädigten Offizieren mit
weß n Anzahl von gleichfalls nicht mehr kriegsverwen-
ins annſchaften hervorgebracht worden iſt.

treren

e

cvinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und Zie Krieger

13. Aug. (Ein alter Stabsoffizier
kommandeur der 27er) Oberſt-
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5 Komm wirurde er Kommandeur der Unteroffizierſchule in Ett
m und im Jahre 18096 Bataillonskommandeur im Jn-
Regiment Nr. 15 in Minden t. W., worauf er am
ar 18899 n den Ruheſtand übertrat.
Kitterfelb, 11. Aug. Heffentlicher Vortrag.)

ſeſige Hrtsausſchuß der Arbeitsgemeinſchaft Kaufmänni-
echände (A. K. V. 600 000 Mitglieder) will in nächſter
mit einem Vortrag über die Errichtung von Kriegerheim-
an die Oeffentlichkeit treten. Derſelbe ſoll Anfang Sep-

finden und iſt als Vortragender Herr O. Rüppel
und deutſcher Bodenreformer gewonnen worden.
Schlaitz (Kreis Bitterfeld), 12. Auguſt. (Aufgegrif-
rig er er u Jn der Nähe unſeres Ortes
e der Jagdpächter, der auf dem Anſtande ſaß, während der

einen Nann. Da er auf mehrmaliges Anrufen nicht ſtand,
e nach dieſem und verwundete ihn leicht an der Schulter.
ein entwichener ruſſiſcher Kriegsgefangener, der auf dem

ſartoffeln geſtohlen hatte.
gerchel (Kr. Jerichow), 13. Auguſt. (Gntwichene

gefangen e.) Auf der Pirſch überraſchte Förſter
rhar drei entwichene ruſſiſche Kriegsgefangene, die ſich
x ſog. Lake in dichtem Unterholz und hohem Schilf häus-
merichtet hatten. Man fand in dem Schlupfwinkel die
nes in Möthlitz geſtohlenen Schweines, ferner einen dort
z entwendeten großen Keſſel, Kartoffeln, Zwiebeln uſw.

25. Todestag.)
zu Trier der Pädagoge Lorenz Kellner.
er die Gymnaſien zu Heiligenſtadt und Hildesheim,
Stelle in Mäckenrode.
rufen, wo er 1833 Rektor an der Lorénz ſchule war, 1836

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Eiſenach, 12. Aug. (Reformations-Ausſtellung.)

Durch ein aus Martinſenſchem Familienbeſitz ſtammendes
Diptychon (Doppelbildnis) Luthers und ſeiner Frau Katharina
von Bora hat die Luther- und Reformations- Ausſtellung des
Eiſenacher Thüringer Muſeums eine ſehr dankenswerte Be
reicherung erfahren. Beſitzerin des Bildes iſt Frau Dr. Alice
Könitzer von hier. Dasſelbe ſtammt von dem Luthermaler
Lucas Cranach dem Aelteren. Der große Reformator hat auf
dem Bilde einen milden Blick und einen humorvollen Zug um
die Lippen. Es trägt die Jetſchrift: „Jn ſilentio et ſpe erit
fortitudo veſtra.“ Das Bild ſeiner Gattin zeigt Katharing mit
noch jugendlichen Zügen und in einem Mieder, das mit Pelz

der Spruch lautet: „Salvabitur per ſiliorum
iſt auf Lindenholz gemalt

werk bekleidet iſt;
generationum.“ Das Geſamtbild
und trägt die Jahreszahl 1529.“

4 Heiligenſtadt, 11. Auguſt. Lorenz Kellners
Vor 25 Jahren, am 18. Auguſt 1892, ſtarb

1811 zu K aeber bei Heiligenſtadt als Sohn eines Lehrers geboten beſagte

ſowie das Seminar in Magdeburg und erhielt ſeine erſte
1831 wurde zer nach Erfurt be-

ging er nach Heiligenſtadt, wo ſein Vater rie Leitung des
Seminars übernommen hatte, und erwarb ſich raſch ungewöhn
liches Anſehen in der Schulwelt. 1848 wurde er als erſter
katholiſcher Regierungs und Schulrat nach Marienwerder,
1855 nach Trier berufen. 1863 wurde er Ehrendoktor der
Akademie Münſter, 1871 Geh. Regierungsrat, 1877 erhielt er
den Roten Adlerorden 3. Klaſſe, 1888 den Kronenorden 2. Klaſſe.
1886 trat er in den Ruheſtand. Sein Denkmal das Pfingſten
1897 bei der Tagung des kath. Lehrervegfandes für das Deutſche
Reich in Heiligenſtadt enthüllt wurde, ſteht in der Lindenallee
gegenüber dem Lehrerſeminar.

S Zieſar, 13. Auguſt. (D ik Bamantene Hochzeit)
S der Privatmann Müller mit ſeiner Ehegattin hier-
ſelbſt.

Lebens- und Genußmikkelfragen
Aus dem Kreiſe Jerichow II, 12. Aug. (Erhöhte

Brotmenge. Obſtpreiſe.) Die wöchentlichen Brot-
mengen ſind im Kreiſe wie folgt feſtgeſetzt: für Kinder bis zum
vollendeten erſten Lebensjahr 200 Gramm Weizenmehl, für alle
übrigen Perſonen 2000 Gramm Brot oder 1500 Gramm Mehl,
für Schwerarbeiter eine Zulage von 700 Gramm Brot oder 525
Gramm Mehl, für Schwerſtarbeiter die doppelte Zulage der
Schwerarbeiter, für werdende und ſtillende Mütter eine Zulage
von 350 Gramm Brot oder 21214 Gramm Mehl. Brot darf nur
zu folgenden Höchſtpreiſen verkauft werden: Schwarzbrot von
2000 Gramm für 80 Pfg., von 14090 Gramm für 56 Pfg., Waſſer-
ſemmeln oder Schrirpen von 100 Gramm für 6 Pfg., Weißbrot
von 1000 Gramm für 50 Pfg., Zuckerweißbrot von 1000 Gramm
für 55 Pfg. Das Pfund Mehl darf im Kleinhandel böchſtens
koſten: Roggenmebl 25 Pfg., Weizenmehl 30 Pfg. Die Klein-
kandels-Höchſtpreiſe für Obſt ſind für das Pfund neu geregelt
worden: Himbeeren 73 Pfg., Blaubeeren und Preißelbeeren
51 Pfg., Reineclauden und Pflaumen 44 Pfg., Mirabellen 58 Pfg.,
Zwetſchen, Haus-, Mus- und Bauernpflaumen 30 Pfg., Brenn-
zwetſchen 15 Pfg., Aepfel. 1. Gruppe 58 Pfg., 2. Gruppe 37 Pfg.,
Fall- und Schütteläpfel 15 Pfg., gemiſchte, vom Baum gepflückte
Aepfel 30 Pfg., Birnen, 1. Gruppe 51 Vfg., 2. Gruppe 30 g.
Fall-, Schüttel- und Moſthirnen 12 Pfg.

u Zieſar, 13. Auguſt. (Eine Zuſammenfaſſung
der Brot- Herſtellung iſt auch hier erfolgt. Es iſt jedoch
vermieden worden, die Betriebe zuſammenzulegen, vielmehr
wird ſo verfahren werden, daß allwöchentlich in nur drei VBäcke
reien abwechſelnd die Backware hergeſtellt und verkauft wird.

Diebſtähle und andere Skraftaken
4 Göttingen, 12. Auguſt. (Doppelmord und Selbſt

mordverſuch.) Eine aufſehenerregende Bluttat wurde
Sonnabend nachmittag kurz nach 3 Uhr in der Theaterſtraße
verübt. Eiw Kutſchwagen, in dem zwei Damen eine Ausfahrt
unternommen hatten, wurde von dem als Soldat auf Urlaub
weilenden Landwirt Stöckmann vor dem Hauſe Theaterſtr. 8

nächft
deren Be
auch dieſe wurde durch Kopfſ ort et. diPeaeſgen Tat erſte der e r T r

angehalten. Nach kurzem Wortwechſel erſſchoß Stöckmann zu

ſeine eigene und dann denEhefvaun 7 Revolbergleiterin, Frau Rechtsanwalt Stöckmann;

des Rechtsanwalts Stöckmann hierſelbſt, ſich durch einen Schuß
in den Kopf zu töten; er verwundete ſich ſchwer, und wurde von
einem Schutzmann der Polizei zugeführt. Rechtsanwalt
Stöckmann, der kurz darauf am Tatorte erſchien,
nur noch den Tod ſeiner Frau und ſeiner Schwägerin feſtſtellen.
Die Leichen der beiden Frauen wurden 2 der chirur iKlinik gebracht. Die Urſache zu der Bluttat li e t
ermitteln. Stöckmann ſoll geäußert haben, er habe vollen Grund
zu ſeiner Tat gehabt.

Magdeburg, 13. Aug. (Aufdeckung von Geheim-
ſchlächtereien.) Durch den Reviſionsbeamten der Provinzial
fleiſchſtelle ſind in dieſen Tagen zwei große Geheimſchlächtereien
in der Alten Neuſtadt und in den abgebrannten Brandt-
ſchen Eiswerken zu Cracau aufgedeckt worden. Dem
Beamten fielen bei ſeinen Reviſionsgängen einige Fleiſcherwagen
auf, die mit Eierkiſten beladen waren. Durch ſofortige Unter
ſuchung wurde feſtgeſtellt, daß die Kiſten friſche geſchlachtete
Fleiſchwaren in großen Stücken enthielten. Die weiteren Er-
mittlungen ergaben dann, daß das Fleiſch von einer in den
Brandtſchen Eiswerken im großen betriebenen Geheimſchlächterei
ſtammte. Die daran Beteiligten es ſoll ſich um eine weitver
zweigte Geſllſchaft handeln konnten bis jetzt noch nicht alle
ermittelt werden, ihre Spur führt bis weit in die Provinz
hinein. Die in der Alten Neuſtadt aufgedeckte Geheimſchlächterei
wurde unabhängig von der in Cracau geführten betrieben. Auch
dort ſind die weiteren Ermittlungen im Gange.

Jnduſtrie- und Verkehrsfragen
/D Nordhaufen, 13. Aug. (Beſitzwechſel.) Nachdem die

Breslauer Spritfabrik A.-G. bereits früher die hieſige
Leißnerſche Spritfabrik käuflich erworben, wird nach dem
jetzt abgeſchloſſenen Kaufvertrage nun auch noch die andere
hieſige Spritfabrik von Sturm am 15. September d. J. in
deren Beſitz übergehen.

c

Verſchiedene Vachrichken
K. Bitterfeld, 12. Aug. (Königsſchießen.) Die Schützen-

gilde hielt heute ihr drittes Kriegskönigſchießen in einfachſter
Weiſe ab. Zum Schützenkönig wurde Rentner F. Küchler von
der Grünen Eiche, zum 1. Ritter Bierhändler Jahn und zuw
2. Ritter Fleiſchermeiſter Günther ernannt.

(D Nordhauſen, 13. Aug. Maßnahmen gegen Feld
diebſtähle.) Da in letzter Zeit die Feld- und Garten-
diebſtähle erſchreckend zugenommen haben, erläßt die hieſige
Polizeiverwaltung die Bitte an die Bürgerſchaft, ſie bei der Er-
mittelung der Diebe tatkräftig zu unterſtützen, und gibt bekannt,
daß ſie jedem, der ibr einen Felddieb ſo nachweiſt, daß ſeine Be
ſtrafung erfolgen kann, eine Belohnung von 19 Mk. auszahlt und
daß ſie die Zahl der Feldhüter erheblich vermehrt hat.

S Genthin, 13. Auguſt. (Gaspreis-Erhöhung.)
Das ſtädtiſche Gaswerk hat die Preiſe für Kraft und Kochgas
von 20 auf 22 Pfg. und für Leuchtgas von 24 auf 26 Pfg. für
das Kubikmeter erhöht.

Weimar, 183. Aug. (Ein Hohenzollernporträt
auf der Wartburg.) Jn der neueſten Nummer der Mit-
teilungen des Vereins für die Geſchichte Berlins berichtet Pro
feſſor Dr. Voß von einem Hohenzollernporträt auf der
Wartkburg, das erſt in letzter Zeit aufgefunden worden iſt. Von
Bildniſſen aus dem Hohenzollernkguſe, die noch aus der Blüte-
zeit der deutſchen Kunſt der Renaiſſance ſtammen, iſt uns nur
eine kleine Anzahl erhalten g blieben. Mit um ſo größerem
Intereſſe iſt es daher zu begcüßen, daß es der Forſchung ge-
lungen iſt, unter den Meiſterwerken Lukas Cranachs des
Aelteren ein bisher unerkannt gebliebenes Bildnis eines Hohen-
zollern aufzufinden. Das Porträt befindet ſich auf der Wart
burg in der Sammlung, welche der Kommandant der Wart-
burg, Oberburghauptmann von Cranach von den
Werken ſeines großen Ahnherrn beſitzt. Es ſtellt den Mark-
grafen Johann von Brandenburg-Ansbach darDie Entdeckung iſt den Anregungen des Grafen Wilzek
in. Wien, des um die Kunſtforſchung verdienten Beſitzetzrs der
Burg Creutzenſtein zu verdanken.

(Nachdruck verboten.)Der Kmateur-Detektiv
Roman von G. von Stockmans.

nd was macht das kleine Muſeum, das er ſich bei Jhnen
tet hat, um Sie zu bilden und zu reizen?“ Jſt es

vorhanden
Sie lachte ſchon wieder. „Das wohl, Baron Ladenburg,
e reizt mich nicht und bildet mich auch nicht. Er hat
wieder ein paar beſonders ſeltene Sachen hei mir deponiert,
ter ein Bild von Meindert Hobbema, von dem er ent-
ſt, aber ich kann ihnen nicht den geringſten Geſchmack

winnen. Er wird ſie Jhnen mit Freuden zeigen. Vielleicht
Sie mehr Verſtändnis als ich.“
,Schwerlich,“ meinte Lenz, „mein Jntereſſe iſt groß, aber

Schulung gering.“
Dann wird er Sie mit Wonne belehren. Sein Eifer

er Beziehung iſt groß.“
Handorf hatte während dieſer kurzen Schlußunterhaltung
Rittmeier ſchweigend betrachtet.

,„Famoſes Weib,“ ſagte er, als ſie wieder auf der Straße
„Ganz mein Geſchmack, bis auf die ſtarken Parfüms,

ſe bevorzugt. Dunkel, raſſig, und impulſiv. Hat Verſtand,
Temperament, gefällt mir ausgezeichnet. Kleine Hände,
Füße, hübſche Augen, bewegliches Mienenſpiel. Auch
lidliche Figur, ſie darf nur nicht ſtärker werden, das

e ihr nicht ſtehen. Sie muß viel reiten. Na, als meine
kann ſie es ja auch.“
„Als Jhre Frau?“ wiederholte Lenz nicht wenig erſtaunt
die plötzliche und beſtimmte Wendung.
„Ja,“ meinte der andere kühl, „ich werde Frau Rittmeier
tn, und zwar dieſen Sommer ſchon, immer vorausgeſetzt
Sie wirklich verzichten, Ladenburg. Sie iſt zwar nicht
Adel, aber mein altes Wappenſchild genügt für uns beide.
muß ein bißchen friſch vergoldet werden.“
Ladenburg lachte. „Alle Achtung, Handorf, Sie ſind ſchnell
ſchluß aber zu einer Heirat gehören bekanntlich zwei
nen.“

Der Graf ſetzte ſeine gleichgültigſte Miene auf. „Ach,“
er, „Sie meinen, ich ſei ein kleiner, häßlicher Kerl und

n Roſe nicht in mich verliebt, ſondern in Sie, aber das
nihts, mein Lieber, ſie niwmt mich doch. Erſtens, ſie iſt
iig und wird noch lieber Frau Gräfin als Frau Baronin,
dann habe ich meine Erfahrungen und weiß, wie ſolch
Frau anzufaſſen und zu behandeln iſt.
a fürchte, es wird noch das eine oder das andere Hinder-

en.“

„Tut nichts. Hinderniſſe ſind dazu da, um genommen zu
den. Der Schwerpunkt liegt für mich ganz wo anders.
ans Witwe wirklich ein paar Millionen, iſt ſie wirk-

Ladenburg nickte. „Die Kameraden haben ſich erkundigt,
die Sache ſtimmt, aber ſie wird ihren zweiten Gatten nie zum
unumſchränkten Herrn ihres Vermögens machen, nie in die Ehe
gehen ohne einen wohldurchdachten Heiratskontrakt, der ſie für
alle Zeiten vor unangenehmen Ueberraſchungen ſchützt. Sie
hat das gegen Liebigs ganz offen ausgeſprochen.“

Handorf ſchwieg einen Augenblick, dann meinte er ruhig:
„Jm Grunde hat ſie recht. Wie ich ſchon ſagte, eine kluge
Frau, keine ſentimentale kleine Pute, mit der man ſich lang
weilt, und da ſie den Ausſpruch tat, ehe ſie mich kannte, bedeutet
er keine perſönliche Kränkung. Ganz gut, wenn meinem Leicht-
ſinn ein Riegel vorgeſchoben wird. Außerdem, eine Frau, die
liebt, iſt immer bereit, Konzeſſionen zu machen, und wir werden
uns ſchon verſtändigen, auch in dieſem Punkt. Jch bedaure
nur eins, Ladenburg. Sie waren bisher die Hauptperſon und
ſinken nun zum Elefanten herab.“

Lenz lachte fröhlich. „Jch laſſe mir dieſen Rollenwechſel
gern gefallen,“ ſagte er, „ja, derſelbe hehagt mir aus beſtimmten
Gründen ganz beſonders. Alſo beunruhigen Sie ſich nicht,
Handorf. Sie können auf meine Mitwirkung zählen. Auf
Wiederſehen übermorgen.“

Sehr befriedigt ſetzte Lenz ſeinen Weg fort. Die Ausſicht,
das geſtohlene Bild, das Effenberger ſür einen Hobbema aus-
gab, wirklich noch bei Frau Rittmeier zu finden, beflügelte ſeine
Gedanken und ſeinen Schritt, und Handorfs Eifer gefiel ihm,
wenn er ihm auch nicht ganz verſtändlich war. Erſt machte
er noch ein paar Beſuche in ſeiner eigenen Angelegenheit,
dann begab er ſich in eine gut empfohlene Auskunftei und
übermittelte dem PrivatDetektivinſtitut ſeine Aufträge. Alles,
was über Doktor Effenbergers gegenwärtige und frühere Lebens-
führung zu erfahren war, wünſchte er genau zu wiſſen, und
da das Engelſche Geld die Wege ebnete, verſprach man, die
Sache ſofort energiſch anzufaſſen.

Einen Augenblick dachte er auch daran, Traute während
ihres Berliner Auf enthaltes überwachen zu laſſen, um dadurch
auf die Wurzel des Uebels, das heißt, auf die Spur des
Mannes zu kommen, der wahrſcheinlich heimlich mit ihr verlobt
war, aber das wiederſtrebte ſeinem eigenen Gefühl in ſo hohem
Maße, daß er ſich nicht dazu entſchließen konnte. Fremde
Augen ſollten nicht in Trautes Geheimnis blicken, fremde Hände
nicht neugierig daran herumtaſten. Er allein mußte dieſe
traurige Angelegenheit aufklären und zu einem guten Ende
führen, er allein der Tröſter und Befreier ſeiner Couſine ſein.

Es ſchmerzte ihn, daß ſie ſo wenig Vertrauen zu ihm hatte,
aber freilich, ſie durfte ja nicht reden, war vorläuſig noch zu
Stillſchweigen verpflichtet. Er ſelbſt mußte herausfinden, was
ſie ſchreckte und ſchmerzte und ihr die Freude an ihrem jungen
Leben nahm. Jndeſſen ſein Vorgehen wurde ihm erſchwert,
ſein Eifer zurückgedämmt durch ihre Einwendungen. Auf die
Bekanntſchaft mit Frau von Bönſtorff hatte er ſeine ſchönſten
Hoffnungen geſetzt, und nun mußte er notgedrungen dieſe

Bekanntſchaft hinausſchieben, bis Traute abgereiſt war, denn
ſie wünſchte keine Begegnung zwiſchen ihm und ihrer mütter-
lichen Freundin. Darüber ging wieder koſtbare Zeit verloren,
und er wurde ärgerlich und ungeduldig, wenn er nur daran
dachte. Am nächſten Vormittag blieb Lenz zu Hauſe, weil er
mit Beſtimmtheit eine Botſchaft von Traute erwartete, aber
harrte vergebens. Sie ließ nichts von ſich hören, und auch
der Nachmittag brachte keine Aufforderung zu einem Zuſammen
treffen mit ihr.

Trotzdem fand ein ſolches noch an demſelben Tage ſtatt,
aber es war unbeabſichtet. Er ging am Abend in ein Theater
und da ſah er ſie.

Traute ſaß in einer der Logen, welche ſich hinter den vielen
Sitzreihen des erſten Ranges aufbauen. Neben ihr befand ſich
eine lebhafte weißhaarige alte Dame und neben dieſer wieder
um ein junges Mädchen. Dadurch waren die Vorderplätze der
Loge beſetzt, im Hintergrund derſelben befand ſich aber noch
ein Herr, der ſich ſehr zurückhielt, und deſſen Geſicht nicht zu
erkennen war. Auch mit dem Operngucker nicht. Er ſaß zu
ſehr im Dunkel und wenn er ſich ein wenig vorneigte, hielt
er ſeinen Chapeau claque vor wie einen Schirm, ſodaß er völlig
gedeckt war.

„Das iſt er,“ dachte Lenz in lebhafter Erregung. „Der
Kerl begleitet die Damen, aber er verſteckt ſich, hat alſo kein

Gewiſſen. Jch werde ihn mir gleich mal in der Näbe
beſehen.“

Indeſſen ſo ſchnell ging das nicht Jn der erſten Pauſe
hatte er die Entdeckung gemacht, nun begann die Vorſtellung
wieder, und er mußte bis zur zweiten warten. Auch dann
wurde er noch aufgehalten. Er war in Zivil und ſaß im Parkett,
grade in der Mitte. Da douerte es eine Weile, bis er hinaus
und hinauf gelangte. Jr der Nähe der Logentür blieb er
ſtehen, um Traute wenigſtens von weitem zu begrüßen, und
ihre Begleiter zu rekognoſzieren, aber die Tür öffnete ſich nicht
ein einziges Mal. Niemand trat heraus, um in dem Foyer
zu promenieren. Gern wäre er unter dem Vorwand, ſich geirrt
zu haben, ſelbſt auf einen Augenblick eingedrungen, aber das
wagte er nicht, Trautes wegen. Sie war ſo ängſtlich und ſo
ſenſitiv und hätte ſch wahrſcheinlich furchtbar erſchreckt. So
mußte er ſchon den Schluß der Vorſtellung abwarten, um die
kleine Geſellſchaft abzufangen. Bei dem Gedränge an den
Gaderoben fand er vielleicht auch Gelegenheit, ſeine Couſine
einen Augenblick unbemerkt zu ſprechen, und ihren Begleiter
konnte er dann erſt recht aufs Korn nehmen.

Doch auch dieſer Plan mißlang. Diesmal ſtand die Logen
tür weit offen, als er kam. Der Raum war leer und an der
Gadercbe konnte er Traute auch nicht mehr erblicken. Die
drei hatten das Theater offenbar ſchon verlaſſen, ehe das Stück
zu Ende war, und ihm blieb nur das Nachſeben.

(Fortſetzung folgt.)
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Oeffentliche Stadtverordnetenſitzung
De brud be rnluns. Kohlenverſorgung.

tſtizvat Keil erö die Sitzung vom 13. Auguſt mitder Mitteilung, daß die ätigung der Wiederwahl e De
bürgermeiſters Dr. Rive durch das Staatsminiſterium erfolgt iſt.
Ferner lag ein Dankſchreiben der Univerſität vor für die Zu
wendungen zum Ausbau der Leſehalle, die aus Anlaß des Jubi
läums der Vereinigung Halle ittenberg bewilligt wurden, und
ein Entſchluß des Gewerkſchaftskartells über Einrichtung eines
Mietseinigungsamtes gemäß der Bundesratsverordnung vom
26. Juli 1917, in Halle, und ferner über die Nutzbarmachung
des Kohlenſteuer Geſetzes nach S 6 2 für Klein
wohnungen für die ärmere Bevölkerung. Die Anträge wurden
dem Magiſtrat übergeben. Auf der Tagesordnung ſtanden fol
gende Punkte:

1. Wahl eines Mitgliedes in die Deputation für das Obdach
loſenaſyl; Berichterſtatter Juſtizrat Föhring. Es wurde
Fiadtv. Gröbel gewählt.

2. Verſtärkung des Kriegsfonds; Berichterſtatter Stadtv. Hos.
Der Antrag lautete, dem Magiſtrat zur Beſtreitung der Kriegs
ausgaben weitere 4 Millionen Mark zur Verfügung zu ſtellen;
die Ausgabe der bisher ſchon zu dieſem Zwecke verausgabten Be
träge beläuft ſich auf rund 2056 Millionen Mark. Stadtv. Em
mer fragte an, was das für Vorräte ſeien, die nach der vor-
gelegten Aufſtellung in Höhe von 900 000 Mk. von der Stadt auf
geſpeichert ſeien. ürgermeiſter Dr. Sehydel teilte mit, daß
regelmäßig die Stadt größere Vorratsmengen in Reſerve haben
müſſe. Die Zinſen für die Aufwendungen der Städte für Kriegs
ausgaben ſcheine nach bisherigen Andeutungen das Reich nicht
tragen zu wollen. Bürgermeiſter Dr. Rive teilte folgendes mit:
Die Nahrungsmittelverſorgung der Städte ſolle nach Anordnung
des Reichskommiſſars, jetziger Reichskanzlers Dr. Michaelis,
dauernd kontrollreif werden. Vor 2 Jahren wurde auch unſere
Stadt kontrolliert, und zwar durch den Oberbürgermeiſter von
Köſen. Dieſer erklärte ſchließlich, daß die Stadt Halle um ihre
Vorräte zu beneiden ſei und daß er dem Staatskommiſſar
unſern e parat als muſtergültigbezeichnen werde. ieviele Städte haben im letzten Winter
Monate lang keine Kartoffeln und wieviele Städte haben
ſelbſt jetzt noch keine Frühkartoffeln! Da köncie man wirklich
nicht über die Verhältniſſe in unſerer Stadt klagen. Der An
trag wurde genehmigt.

8. Aenderung der Bedingungen über Gasabgabe; Bericht
erſtatter Stadtv. Weſchke. Jnfolge der durch den Krieg ver
urſachten Steigerung der Löhne und Betviebsmaterialien und der
neuen Belaſtung infolge der Kohlenſteuer iſt die ſchon mitgeteilte
Erhöhung der preiſe nötig geworden. Die Debatte begann
Stadtv. Andag mit der Forderung, lieber ſollten die Geſchäfte
früher geſchloſſen werden, als daß man im Winter ganze Straßeri
üge im Dunkel liegen laſſe. Stadtrat Wur m erklärte, mit Rück-ch auf die Gefahr von Verbrechen und Unfällen erwäge die

lizei bereits, wo künftig die Beleuchtung zu beſſern ſei. Darauf
Stadtv. Kühme folgenden Antrag ein:

Die Unterzeichneten beantragen den Magiſtrat zu erſuchen,
bei der zuſtändigen Reichsſtelle dahin vorſtellig zu werden, daß
zum Zwecke der Gaserſparnis 1. ein früherer Laderiſchluß ein
gert wird, 2. in allen dafür geeigneten Betrieben und Büros
ie durchgehende Arbeitszeit angeordnet wird. Bei etwaigen

ſind die Kleinverbraucher zu ſchonen.
Stadtrat Greßler wandte dagegen ein, an der allgemeinen

n des Gasverbrauchs auf 80 Prozent ſei nichts zuändern, da es ſich um eine vom eiten e erlaſſene Ver
ordnung handle; auch Stadtv. Ritter erklärte einen ö-Uhr-Ladenſchlu für unmöglich. Stadtvo. Em mer führte dagegen aus,

die Kommune brauche ſich durchaus nicht an die Verfügung ge
bunden halten, wenn ſie ſich ſelbſt helfen könne. Viele d
werker z. B. können ihren Gasverbrauch nicht mehr einſchränken,
ohne die Ausübung ihres Berufes in Frage zu ſtellen. Wie ſoll
der ſich noch beſchränken, der überhaupt nur eine Flamme
brennt? Jn Büros kann ohne Gefahr geſpart werden. Und bei
den vielen umgeſtoßenen Beſtimmungen ſoll man ſich
durchaus an dieſe Rei ügung halten? Der AntragKühme wird ſchließlich mit großrr Mehrheit ange-
nommen.

4. Mietung von Dienſträumen im 1. Obergeſchoß des Grund-
ſtückes Rathausſtraße 4 für die Stadtgemeinde Halle zu Büro
zwecken gegen einen jährlichen Mietzins von 2400 Mark. Bericht
erſtatter Stadtv. Emmer.

5. Vertrag betr. die Wanderarbeitsſtätte mit dem Verein für
Volkswohl über deſſen Mitwirkung bei der Einrichtung und Ver
waltung. Berichterſtatter Stadtv. Kühme.

6. UNebertragung von Etatsreſten in Höhe von 29 560 Mark.
Berichterſtatter Stadtv. Weſchke.

7. Nachbewilligung für Einrichtungsgegenſtände für die
Schule an der Schloſſerſtraße in Höhe von 10 700 Mark. Bericht
erſtatter Stadtv. Gradehand.

Die Anträge 4--7 wurden ohne Debatte erledigt.
Antrag Emmer: „Wann kann der Magiſtrat der Bürger-

ſchaft von Halle den Umſteigverkehr auf den ſtädtiſchen Straßen
bahnen in ſichere Ausſicht ſtellen Bürgermeiſter Dr. Seydel
erklärte, die Frage ſei in der Deputation und im Magiſtrat in
Bearbeitung, ſo daß man hoffen könne, am 1. Oktober den
Umſteitgeverkehr einführen zu können. Das Haupt-
hindernis ſei der Druck der neuen Fahrſcheine.

Antrag Hoe, des Jnhalts, daß 1. die für den Winter
notwendigen Kartoffelmengen den Städtern auf jeden Fall ſicher
geſtellt werden müßten, und daß 2. eine gleichmäßige Menge von
jedem Morgen Kartoffelackers zu beſchlagnahmen und der Reſt
der Ernte dem freien Handel ohne Höchſtpreiſe zu überlaſſen ſei.
Auf den Kopf der Bevölkerung ſeien für die Woche 10 Pfund zu
rechnen. Stadtv. Profeſſor Hoe begründete ſeinen Antrag damit,
es ſei unverſtändlich, wie bei der letzten Ernte von 23 Millionen
Tonnen Kartoffeln im Winter große Teile der Bevölkerung keine
Kartoffeln erhalten hätten, während 6 Mill. Tonnen genügt hätten
für 10 Pfund auf jeden Kopf. Daher ſollten ſich diesmal die
Städter ſofort gemäß Antrag eindecken, zumal für dieſes Jahr
eine Ernte von 35 Millionen Tonnen anzunehmen ſei. Ober-
bürgexmeiſter Dr. Rive erwiderte darauf

Bei allen Nahrungsmitteln iſt allmählich eine befriedigende
Verſorgung gelungen, nur kei der der Kartoffeln immer noch
nicht. Die bisherigen Ernteausſichten ſind befriedigend nach dem
jetzigen Stande. Der Stand des Kartoffelkrautes erfreulich.
Jedenfalls wird es ſicherlich eine beſſere als die vorjährige Ernte,
die ſeit 30—-40 Jahren die ſchlechteſte war. Wie kann man da
beute 10 Pfund für den Kopf fordern? Es könnte zu einer
Kataſtrophe führen, wenn dieſe Zahl bewilligt würde und aus

eichen möglichen Gründen herabgeſetzt werden müſſe. An
5 Pfund, wenn es auch nicht reichlich iſt, hat ſich ganz Deutſch
land gewöhnt. Wenn die Ernte es ermöglicht, wird die Reichs
ſtelle als erſte die Zahl heraufſetzen. Doch wäre es mehr wie
unheilvoll, dem Volke falſche Hoffnungen zu erwecken durch leicht
ſinnige Verteilung, nur um den Schein der Befriedigung zu er
wecken. Bei einer Grundlage von 5 Pfd. kann man ohne weiteres
ſchon mit dem militäriſchen und Saatbedarf einen Bedarf von
30 Millionen Tonnen herausrechnen. Wie ſollte man da alſo
10 Pfd. verteilen können? Man bedenke ferner die Transport
ſchwierigkeiten: nur mit größter Mühe hat die Eiſenbahn im
letzten Jahre ihre Aufgabe bewältigt. Jhre Betriebsmittel gehen
auch immer mehr zurück, und dabei würde auch nur die Be-
ſ von 1 Pfund n auf den Kopf täglich 1000 Wagen
mein Feſc Zur Erfaſſung der Ernte äußerte Dr. Rive, daß

Jahre die Reichskartoffelſtelle die geſamte Ernte ſofort
mit einem neuen Kontrollapparat erfaſſen wird, damit nicht
wie früher viel verfüttert werden kann. Wie aber kann man
verlangen, der Landwirt ſolle eine beſtimmte Menge abgeben
und dann frei ſein? Das ſei ein groß-agrariſcher Vorſchlag.

Stadtw. Hoe verwahrte ſi gegen die Möglichkeit,
als Geſtnnungegenoſe der v. Wangenheim und

rechnet werden.

v. SchtwerinLöwitz zu gelten, von denen Vorſchläge
ſeine ſtammten, und erklärte den 2. Teil ſeines Antrages zurück
ziehen zu wollen, wenn die Beſchlagnahme der Kartoffelernte
wirklich geſichert ſei. Auch Geheimrat Finger wandte ſich gegen
den Antrag und nannte ihn einen „profeſſoralen“, da in der
Wirklichkeit aus Transportgründen die Eindeckung mit einer Kar
toffelmenge von 10 Pfund auf den Kopf unmöglich ſei; ebenſo
ſtellte Bürgermeiſter Dr. Seydel feſt, daß die Stadt nur für
70 000 Zentner Lagerräume hat, während ſie nach dem Antrag
Hoe 1 Million Zentner unterbringen müßtel Nach dem Wunſche
verſchiedener Sprecher wurde dann der 1. Teil des Antrages an
genommen.

Antrag Emmer auf Errichtung eines Miets
einigungsamtes wurde bis zur nächſten Sitzung zurück
geſtellt. Begründet wurde von demſelben ein über die Nutz
barmachung des Kohlenſteuergeſetzes nach S 6
Abſatz 2 für Kleinwohnungen. Oberbürgermeiſter
Dr. Rive ging auf den Paſſus dieſes Geſetzes ein, wonach die
Kohle von der Steuer frei ſein ſoll, die die Gemeinde der ärme
ren Bevölkerung verbilligt liefern könne. Er kennzeichnete dieſen
Paſſus als gänzlich unüberlegt und undurchführbar. Die
Städte könnten ihn einfach nur dann durchführen, wenn ſie ber
der Lieferung der Kohle noch ſelbſt Geld zulegten Statt deſſen
wird der Magiſtrat aber doch lieber vernünftiger handeln als
der Reichstag mit dieſer Beſtimmung. Der Antrag wurde

darauf abgelehnt. Kgs.
Aus Halle und Umgebung

Halle, den 14. Auguſt
Höchſtpreiſe für Grünkern

S 1. Der Preis für 100 Kilogramm Grünkern aus der
Ernte 1917 darf bei der Veräußerung durch den Erzeuger
90 Mark nicht überſteigen. Erfolgt die Abgabe nach dem
15. Auguſt 1917, ſo dürfen dem Höchſtpreis für jeden folgenden
angefangenen halben Monat 20 Pfg. zugeſchlagen werden.

s 2. Der Preis gilt für die gedörrte, geſchälte, unvermah-
lene Frucht, ausſchließlich Sack, und für Barzahlung innerhalb
14 Tagen nach Ablieferung. Für leihweiſe Ueberlaſſung der
Säche darf eine Sackleihgebühr bis zu 2 Mk. für die Tonne be
e Der Preis umfaßt die Koſten der Beförderung

bis zur Verladeſtelle des Ortes von dem aus die Ware mit der
Bahn oder zu Waſſer verſandt wird, ſowie die Koſten des Ein
ladens daſelbſt.

ſind3. Die in dieſer Verordnung feſtgeſetzten Preiſe
Höchſtpreiſe im Sinne des Geſetzes betreffend Höchſtpreiſe.

g. ſt Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
in Kraft.

Handel mit 1917er Obſt- und Beerenweinen
Auf Grund des S 2 der Verordnung vom 5. Auguſt 1916

wird hierdurch bekannt gegeben, daß der Handel mit 1917er
Obſt- und Beerenweinen aller Art ſolange verboten iſt, bis wir
Höchſtpreiſe für den Herſteller, Großhandel, Kleinhandel und
den Ausſchank feſbgeſetzt haben. Früher getätigte Verkäufe in
1917er Obſt- und Beevrenweinen aller Art werden hierdurch für
ungültig erklärt. Bei Feſtſetzung der Höchſtpreiſe für 1917er
Beevenweine wird beſtimmt werden, daß Beeren, Kirſchen- und
Rhabarberweine früherer Jahrgänge nur zu weſentlich niedrige
ren Preiſen abgeſetzt werden dürfen.

Die Veranſtaltung von Lichtſpielen
S. 1. Wer gewerbsmäßig Lichtſpiele öffentlich veranſtalten

will, bedarf zum Betriebe dieſes Gewerbes der Erlaubnis. Die
Erlaubnis iſt zu verſagen, 1. wenn gegen den Nachſuchenden
Tatſachen vorliegen, welche die Annahme rechtfertigen, daß die
beabſichtigten Vevanſtaltungen den Geſetzen oder guten Sitten
zuwiderlaufen werden, oder wenn der Nachſuchende die erforder-
liche Zuverläſſigkeit in Bezug auf den Gewerbebetrieb nicht nach
zuweiſen vermag; 2. wenn die zum Betriebe des Gewerbes be-
ſtimmten Räumlichkeiten wegen ihrer Beſchaffenheit vder Lage
den polizeilichen Anforderungen nicht genügen. Die Landes
zentvalbehörde oder die von ihr bezeichnete Behörde kann Be
ſtimmungen über dieſe Anforderungen erlaſſen; 3. wenn der
den Verhältniſſen des Bezirkes entſprechenden Anzahl von Per
ſonen die Erlaubnis bereits erdeilt iſt.

Vor Erteilung der Erlaubnis iſt die Ortspolizei- und die
Gemeindebehörde gutachtlich zu hören. Die Erlaubnis kann
zurückgenommen werden, wenn die Veranſtaltung der Lichtſpiele
den Geſetzen oder guten Sitten zuwiderläuft, oder wenn ſich aus
Handlungen vder Unterlaſſungen des Gewerbetreibenden deſſen
Unzuverläſſigkeit in Bezug auf den Gewerbebetrieb ergibt; aus
den gleichen Gründen kann ſolchen Perſonen, die das Gewerbe
zu einer Zeit begonnen haben, als eine Erlaubnispflicht dafür
noch nicht beſband, der Gewerbebetrieb unterſagt werden.

F 2. Die Landeszentralbehörde beſtimmt die Behörde, durch
welche die Erlaubnis erteilt, verſagt oder zurückgenommen oder
der Gewerbebetrieb unterſagt wird und regelt das Verfahren.

S 3. Mit Geldſtrafe bis zu dreihundert Mark oder mit Haft
wird beſtraft, wer den im S 1 bezeichneten Gewerbebetvieb ohne
die vorgeſchriebene Erlaubnis unternimmt oder fortſetzt oder
von den bei der Erlaubnis feſtgeſetzten Bedingungen abweicht.
Zuwiderhandlungen verjähven binnen drei Monaten.

4. Die Vorſchriften der Gewerbeordnung finden inſoweit
Anwendung, als nicht in dieſer Verordnung beſondere Beſtim
mungen getroffen ſind.

F 5. Die Verordnung tritt am 1. September 1917 in Kraft.
Den Zeitpunkt des Außerkrafttretens beſtimmt der Reichs
kangzler.

Bedürfnisnachweis für Schauſpielunternehmen
1. Die Erlaubnis zum Betriebe des Gewerbes als Schau

ſpielunternehmer iſt außer aus den im S 82 der Gewerbeordnun
r ſ. on zu verſagen, wenn ein Bedürfnis ni

en i
S 2. Die Verordung tritt ſofort in Kraft. Den Zeitpunkt

des Außerkrafttretens beſtimmt der Reichskanzler.

Sportnachrichten
Rennen zu Strausberg

Preis bon Alte Mühle. 4500 Mark, 1000 Meter.
Fürſt Hohenlohe-Oehringens Rozmarzenie (H. Blume) 1., Marine
(v. Tucholkßa) 2., Erich (Kaſper) 3. Tot.: 56: 10, Platz 21, 54,
18 10. Ferner liefen: Front, Balldame, Jris (4.), S gr
Fantaſie (am Start ſtehen geblieben), Stafetbe, Garbe. S. ſich.,
l Hals. Preis vom Schützen haus. 4500 Mark,
2400 Meter. Fröhlichs Lüttich (R. Francke) 1., Mantel (Reith) 2.,
Goldſeele (Wanoth) 3. Tot.: 17: 10; Platz 12, 18, 30 10.
Ferner liefen: Ricarda Jngri (4.), Minerva (ausgebr.),
Eiſenach (gef.), Moskale (gef.), Hero (ausgebr.), Gyp, Oſtry (aus-
gebr.), Siameſin. Ueberl., 28 Lg. GroßesStrausberger Jagdrennen. 10800 Mark, 4000
Meter. Frhrn. v. Cramms roma (Wenſch) 1., Tory
Hill II (Dyhr) 2., Hercules (Reith) 3. Tot. 209: 10; Platz 62,
54, 90 10. Ferner liefen: Azur, Top Twig, Hawkins (4),
Helena, Wette (angeh.), Königſtein, Rama, Jack, Jriſh Mike,
Miß Power (geß.), Girlande. Leicht, 234 11
Müggel-Rennen. 4500 Mark, 1600 Meter. Graf Alvens
lebenErxleben Orſova (Heidemann) 1., Sängerin (Bleuler) 2,
Tati Tata (O. Müller) 3. Tot.: 180 10; Platz 45, 21, 21 10.
Ferner liefen: Eigentum, Herzbube, Apollinaris, Oſterglocke,
Vis-àavis, Toto, Sachſenwald, Falkenauge, Fra Diavolo,
Savohard. Kampf, Kopf Lg. Preis von Zinn-
dor f. 4500 Mark, 3600 Meter. Löwenthals Kalif (Lewicki) 1.,

wie der Oſtry (Atzenroth) 2., ArtilleriPlatz 12, 15, 3 10. F r 8. W.
t

tner

Platz 14, 31, 18 10. Ferner liefen:
oblige, Correſpondenz (4), Guntram,
Blücher. Verh., Hals.rennen. 5600 Mark, 400 Meter. G
Marſala (Gerhardt) 1., Accept (E. Weber) Cent
3., t. 34 10; Platz 16, 21, 20 10. Ferne then
(4.), Oloboro, Rheinfels, Prinz Karl, Shamfi e er liefen
ſpiel. Leicht, 2 L. Amotto

Börſen und Handefs
Deviſenkurſe

ten

Berlin, 13. Auguſt. Die telegraphiſchen Auszahl
ungen

d
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Berliner Vörſenſtimmungsbild
Berlin, 13. Aug. freien Börſenverkehr war

mung im allgemeinen feſt, das Geſchäft aber nur die
Marktgebieten lebhafter. So zeigt ſich in erſter i auf à
für die ſogenannten Ultimowerte, von denen me In
Rheinſtahl, Rombacher und Deutſch Luxemburger V
wurden. Von Jnduſtriewerten wurde Hhauptſächſch
Metall lebhafter umgeſetzt und höher, ferner Deutſg
und Rheinametall. Daimler Halten nicht gang einen
geſtaltung. Am Schiffahrts- und Bankenmarkt be
Leben. Der Rentenmarkt verkehrte mit Bevorzugung
deutſchen Anleihen in ruhiger Stetigkeit. m in

Produktenbericht.
Berlin, 138. Aug. Die in den letzten Tagen einger

Niederſchläge ſind, wenn ſie auch die Getreideernte ch
hindern, für die Kartoffeln und die anderen Hatkfrüchte
ordentlich willkommen; auch erleichtern dieſelben di
arbeiten. Jm hieſigen Produktengeſchäft hält die
Stille an. Nachfrage beſtand auch heute wieder für a
Klee, Sämereien, Grasſämereien und Zuwiſchenfrü a
letzteren beſonders für Wichen und Lupinen infolge dez
längerten Ausſaattermins. Jedoch iſt das zur Verfügung ſo
Materiol nach wie vor knapp. Dasſelbe trifft für alte
futter, wie Stroh, und für Heidekraut zu.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Frankf. Gasgeſellſchaft 10 Pwz

Schöneb.Friedenauer Terrain Geſellſchaft 0 Dividende

Chemnitzer Bankverein in Chemnitz. Jn der dieſer
abgehaltenen Aufſichtsratsſitzung wurde der Abſchluß für
erſte Halbjahr 1917 vorgelegt und feſtgeſtellt, daß ſich die n
und Erträgniſſe im Vergleich zum gleichen Zeitraum dez
jahres bedeutend erhöht haben. Wenn nicht Ereigniſſe ein
die auf die allgemeine Lage einſchneidend einwirken, hann
einer Erhöhung der Dividende für das laufende Jahr
6 Prozent) gerechnet werden. Bekanntlich konnten bereit
Vorjahre die jetzt bedeutend überholten Zahlen als Rekorda
bezeichnet werden.

Der Verband deutſcher Flaſchenfabrikanten erhöht
Preis für 100 Flaſchen auf 35 Mark mit Gültigkeit bis z
zember d. J.

Gewerkſchaft Friedrich der Große. Die Gewerkſchaft
teilt für das zweite Quartal 1917 eine Ausbeute von 250
pro Kux gegen 100 Mark für das erſte Quartal d. Js.

Letzte Telegramme
Glückliche Heimkehr

Berlin, 14. Auguſt. Laut „Kreuzzeitung“ iſt ez
Oberleutnant zur See Otto Schenk aus Eisleben gehgl
als einer der wenigen Ueberlebenden vom Kreuzergeſchwader
Admirals Spee in die Heimat zurückzukehren. Nach der
lebener Zeitung“ hat ſeine Reiſe von Südamerika nach Den
land, bei der ungeheure Schwierigkeiten zu überwinden wa
acht Monate gedauert. Schenk hat ſeinen Dienſt bei der Ma
ſofort wieder angetreten.

Der nationalliberale Abgeordnete Fuhrmann erkrank
Berlin, 14. Aug. Nach der „Täglichen Rundſchau“

der nationalliberale Abgeordnete Fuhrmann
einiger Zeit erkrankt und hat ſich in ein Sanatorium
geben.

Zur Abwehr der Hamſterei
Berlin, 14. Aug. Wie die Morgenblätter melden

von dem Verband ſüddeutſcher Staaten zur Abwehr
Hamſterei die Einführung eines Verſandſcheines
Eemüſe und Obſt für das ganze Deutſche Reich gepll
Die Beratungen ſind jedoch noch nicht zum Abſchluß
kommen.

Die fleiſchloſen Wochen im Königreich Sachſen
Berlin, 14. Aug. Nach den Morgenblättern werden

fleiſchloſen Wochen in Sachſen unter offizie
Beſtätigung des Landes-Lebensmittelamtes auf die zwe
September und die dritte Oktoberwoche entfallen.

Verſenkt
Waſhington, 13. Auguſt. (Reuter.) Das

bepartement teilt mit, daß der amerikaniſche Tan
„Campana“ am 6. Auguſt bei Jule de Ré verſenkt wu
47 ueberlebende wurden gelandet. Man glaubt, daß der Kap
des Dampfers und vier Mann der bewaffneten Schiffswaqhe
als Gefangene an Bord des Unterſeebootes befinden.

Sozialiſtenkundgebung in Jtalien
Bern, 13. Auguſt. Aus Anlaß der Ankunft zweier

geordneter des ruſſiſchen Arbeiter und Soldatenrates
Mailand veranſtalteten die offiziellen Sozialiſten gem
ſam mit der Gewerkſchaftskammer einen Umzug. In en
darauf folgenden Volksverſammlung hielten zahlreiche
geordnete und Vorſtands mitglieder Anſprachen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Proving, Vörſen.
Handelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Landwirt
liches, Gerichtsſaal und Sport: H. Mieſchner; für den r
Teil: Dr. Simon; für den An P rteire O. Kreibohm, ſän
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